
;1.EITARTIKEL  Norbert Mette  Dialog - mehr als eine Methode  Wenn in der Kirche der Dialog  auf dem Spiel steht, geht es nicht  um Methodenfragen oder Strategien,  sondern letztlich um das Wesen von  ausgezeichnet gewesen: Alle hätten zu Wort  Kirche. Positive Dialogerfahrungen  kommen können; und jeder Erfahrungsbericht  zeugen daher vom Wirken des Heiligen  und jede Meinung seien ernst genommen wor-  den. Nicht zufällig habe sich diese Praxis des Ge-  Geistes. Vor der Geistlosigkeit  meinsam-Zusammenkommens auch auf den  des Monologs kann dagegen nur  übrigen Ebenen der Kirche schnell durchgesetzt.  gewarnt werden.  Seit 1982 aber —- in diesem Moment schossen Bi-  schof Metzinger Tränen in die Augen — habe sich  die Situation schlagartig verändert. Grund: Es sei-  Drei Erfahrungen  en vom Vatikan neue Bischöfe ernannt worden,  ® ÜUnvergessen ist mir das Gespräch mit dem  die nicht nur kommunikationsunfähig seien, Son-  Jangjährigen, inzwischen verstorbenen Sekretär  dern klar die Hinzuziehung von Delegierten zu  Bischofstreffen abgelehnt hätten. Seitdem tagten  der peruanischen Bischofskonferenz Luciano  Metzinger über die Entwicklung der Kirche sei-  die Bischöfe wieder unter sich — in einer völlig  nes Landes seit dem Zweiten Vatikanischen Kon-  anderen Atmosphäre: Alles laufe rein formell ab;  zil. Neben der konsequenten politisch-sozial-  die Stimmung falle entsprechend unterkühlt aus.  pastoralen Bewusstseinsbildung der ganzen Kir-  In einem Beitrag von »Concilium« hat der  che bis in ihre Leitungsebenen hinein habe sich,  brasilianische Kardinal Aloisio Lorscheider er-  so berichtete er, auch innerkirchlich im Zuge der  zählt, welche Erfahrungen er machen konnte,  Rezeption der Volk-Gottes-Ekklesiologie einiges  nachdem er sich entschlossen hatte, als neuer Bi-  verändert. So hätten die Bischöfe seit 1969 zu  schof von Fortalezza diesen ihm bislang unbe-  ihren jährlichen Generalversammlungen 60 bis  kannten Teil Brasiliens durch Begegnung mit den  70 Delegierte aus den Diözesen — Priester,  Menschen erst einmal näher kennen zu lernen:  Ordensleute und Laien — hinzugezogen und mit  »Dieses Hören, das aus der Notwendigkeit  ihnen gemeinsam ein oder zwei Wochen lang  entstanden war, das Neue kennen zu lernen,  zusammen gebetet, beraten und Beschlüsse vor-  wurde ... bald zu mehr. Es wurde zu einer Ge-  bereitet. Nur am letzten Tag hätten sich die De-  wohnheit und zu einer neuen Entdeckung, die  legierten zurückgezogen und es den Bischöfen  in mir und in dem Verständnis, das ich von mei-  überlassen, wie es ihres Amtes gebühre, die  nem Amt hatte, eine echte Wende einleitete. Das  endgültigen Beschlüsse formell zu fassen. Die  Volk war langsam in seinem Reden, noch langsa-  Stimmung auf diesen Generalversammlungen sei  mer in seinem Nachdenken, aber sehr konkret,  DIAKONIA 31 (2000)  Norbert Mette / Dialog — mehr als eine Methode  1
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WarT überwältigendwenn es darum ging, das Wort Gottes auf die von  und Irritationen hindurch in seinem Pfingsten  ihm gelebte Wirklichkeit auf eine Weise anzu-  ein erneuertes Pfingsten vor ...«2  Selbst in ihrer schriftlichen Form ist diesen  wenden, die zutiefst auch eine Verkündigung  Statements die Begeisterung anzumerken, mit  » Raum für das Leben, für die Vielfalt,  der sie die Erfahrungen bekunden, die die drei  für offene Gespräche «  Bischöfe mit einer den Dialog praktizierenden  Kirche gemacht haben. Für sich selbst vermerken  des Evangeliums war. Dort wurden keine Kennt-  sie ein Stück weit Entlastung — nicht immer als  nisse weitergegeben, sondern gelebte Erfahrung,  Erster reden zu müssen, sondern hören zu dür-  überschwängliches Leben, ein Leben des Glau-  fen; mit den Leuten zusammen sein zu können;  bens, das tiefe Wurzeln in der Wirklichkeit hat-  Anteil zu bekommen daran, wie ein gelebter  te. Aber es gab nicht nur das. Ich erlebte eine  Glaube im Alltag aussieht u.v.a.m. — und gerade  brüderliche [im Portugiesischen gibt es das Wort  darin eine ungeheure Bereicherung. In der Tat,  »geschwisterlich« nicht] Offenheit und Direkt-  hier kommt eine neue Erfahrung von Kirche zum  heit, in der auch delikate Probleme in einer  Vorschein. Wie neu diese ist, ist festzustellen,  Atmosphäre großer Ruhe gemeinsam erörtert  wenn man in die alten theologischen Lexika hin-  und höchst praktische Schlussfolgerungen für das  einschaut: Das Stichwort »Dialog« ist in ihnen  Leben gefunden wurden.«!  Fehlanzeige!  Um den Reigen voll zu machen, sei noch  eine dritte Stimme hinzugefügt, diesmal aus dem  deutschsprachigen Raum. Seine Eindrücke von  Dialog als Prinzip  dem in seiner Diözese durchgeführten »Diöze-  santag« hat der damalige Bischof von Rottenburg-  ® Doch, so muss man ernsthaft fragen, sind  Stuttgart, Walter Kasper, im Nachhinein wie folgt  die hier berichteten Erfahrungen nicht auf dem  wiedergegeben: »Wir wollten zusammentragen  besten Wege, wieder zu verstauben? Es war ein-  und konkret erfahren, was der Geist Gottes heu-  mal ..., sehr schön und ermutigend, aber aufs  te in unseren Gemeinden wirkt: Das Ergebnis  Ganze gesehen vorbei!? Bischof Metzinge muss-  war überwältigend ... Was wir erfahren haben,  te dies für seine peruanische Teilkirche — jeden-  Wwar eine dialogische, geschwisterliche Kirche,  falls für die Ebene der Bischofskonferenz — leid-  die unterwegs ist und die aufbricht zu neuen  voll konstatieren; Gott sei dank blieb es ihm er-  Ufern. Durchgängige Leitworte der Impulse lau-  spart, den heutigen noch desolateren Zustand  miterleben zu müssen. Bischof Kasper beklagte  teten entsprechend: Miteinander, Beteiligung,  Partizipation, Vertrauen, einander ernst nehmen,  sich offen über renitente konservative Kräfte, die  Transparenz, Vernetzung, Einbindung, Begeg-  alles daran setzen würden, Vorgänge wie den  Diözesantag u. ä. zu denunzieren. Oder nehmen  nung, aber auch Raum geben für das Leben, für  die Vielfalt, für offene Gespräche, Lebensnähe  wir das Beispiel des mit großem Aufwand insze-  und schließlich Kultur des Miteinanders, des Fei-  nierten Dialogprozesses in Österreich — hat er et-  erns, der Gottesdienste, des Streitens wie des  was gebracht? Kann er überhaupt etwas bringen,  Sterbens ... Wir konnten in diesen Tagen erfah-  wenn Bischöfe, selbst wenn sie in der Minderheit  ren: Gottes Geist ist mitten unter uns am Werk  sind, meinen, sie verstießen gegen ihren Amts-  und bereitet durch mancherlei Schwierigkeiten  auftrag, wenn sie daran teilnähmen?  Norbert Mette / Dialog — mehr als eine Methode  DIAKONIA 31 (2000)Was WIT rfahren aben, te dies [Ür se1ne peruanische Jleilkirche jeden-
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Sscher Interpret das ehramt se1iner Kirche ISst, In kann als INn e1ner kommunikativen Praxis, WI1e
Desonderer e1se verkörpert ÜUTC den aps S1e SOWEeIt S menschlich möglich 1st Ott In
Was dieses Lehramt glauben und iun VOT- seinem innersten esen selbhst entspricht.
1DL, hat höchste Verbindlichkeit und 1ST NIC SO gesehen iIst @s alles andere als e1n Verrat

dem, Was die ahrheit ausmacht,
WenNnn darauf iNnsistiert wird, dass der Dialog dem» Wo den Besitz
esen der Kirche konstitutiv 1st und ZWaT derder aNrnel gent,
Dialog SOWohl »nach außen«, mMiI1t en Menist Dialog unmöglich. CX
schen, welcher Religions- und Weltan
schauungszugehörigkeit, als auch »IN den e1ge-weiter diskutieren; 05 1St Allen,

die VON Ott NIC ZuUurT e1lNaDe ehramt De: nenNn eihen«, 1n dem sich die Beteiligten
ruien Sind, SINd NIC befugt, der erI0. de: seitig ETIWas VoNn dem unerschöpflichen eichtLum

VON (Gottes 1e erschließen und 1M SOl1darıUnitiven VON Wahrheiten ütteln
ema diesem Konzept kann S keinen WITrKIı schen 1teinander raktisch werden lassen
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Ob und inwieifern eS sich e1wirklich sieren-Können ehören auch persönliche 1SDO-
einen handelt, ass' sich den Kriterien itilonen Uund Kompetenzen, die elernt und e1N-

festmachen, die einer »kommunikativen«, werden können (‚emeinden Oder auch
N1IC. strategischen Praxis entsprechen, also VOT Ordensgemeinschaften, die entsprechende Me:
allem en EIW. In Form VoNn eratung und Be

e1ne >Symmetrie den Beteiligten, gleitung für sich nutzbar emacht haben, De
die Authentizität der sich In den Dialog EIN: ichten In der darüber sehr pDOSItV. Warum

bringenden, ollten sich MIC auch gelegentlich 1SCNOIS
die grun!  deldes Prozesses und koniferenzen e1ne Supervision unterziehen
der 1ılle gegenseltiger Verständigung.“ Wozu eS OomMmMmt, Wenn die andere, die

[Jie vorgetragenen Statements haben e{IWas toritativ-autoritäre Variante IM Verständnis VON

avon eutlich werden lassen Wo O, wWwI1e göttlicher enbarung sich auf auer (wieder)
e5 ihrem eigenen esen entspricht, erlebht WEerT: durchsetzt, ass sich N1IC mehr übersehen: Im:
den kann, hat S1e die ance, NEeu aufzuleben; MerT mehr enschen einer sich gC
nler wird wI1e Bischof Kasper 05 bezeugt hat rierenden Kirche, dass s1e MC mehr miI1t inr
das Wirken des Heiligen (‚eistes konkret anfangen können und wollen. er Verlust, den
harı SO sehr, gesehen, das el einer sich die amı einhandelt, ist vgewaltig
dialogischen TaxXls In der Kirche e1Nn eschen. ste. amı doch NIC weniger als ihr eigenes
ISt, edeute das aber NIC.  ‘9 dass sS1e gewisser: Kirche-Sein Z Disposition.
maßen infach VOIN Himmel Nele
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